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WAHLSONDERNUMMER 

Liebe Leut,
vom 21.-26. Juni sind die Wahlen für 
das Studentenparlament und die Fach­
schaftsräte, sowie für die studentischen 
Vertreter in den Fachbereichräten und 
im Konvent. Um Euch über die einzelnen 
Gruppen, die sich für Stupa und Konvent 
zur Wahl stellen, zu informieren, haben 
wir diese gebeten, uns einige Informatio­
nen über ihre zukünftige Politik zu 
geben. Dazu hat die Schlaglicht-Redak­
tion Frauen crestellt; um möalichst 
konkrete Stellunanahmen zu erhalten.
Die Fragen sind auf der nächsten Seite 
abgedruckt.
Das Lay-out wurde von den Gruppen selbst 
übernommen; für etwaige Fehler sind wir 
also nicht verantwortlich. Mißverständ­
nisse bei der Beantwortung unseres Brie­
fes (wie z.B. beim UDS vorgekommen), 
finden wir bedauerlich, sind aber nicht 
zu ändern. In diesem Zusammenhang beto­
nen wir nochmals, daß wir auf weitgehen­
de Unabhängigkeit vom AStA pochen; alle 
Gruppen werden von uns gleich behandelt 
und niemand übervorteilt.
Schade ist es, daß so wenige hochschul- 
politische Gruppen (nur vier von sieben) 
die Möglichkeit der Selbstdarstellung 
wahrgenommen haben.
Bitte informiert Euch über die zü-rWahl 
anstehenden hochschulpolitischen Gruppen 
und geht zur Wahl!
Wem das Angebot möglicherweise nicht 
paßt, der sollte wenigstens leere bzw. 
ungültige Stimmzettel abgeben, um damit 
seinen Unmut über das bestehende Ange­
bot klarzumachen.
Außerdem wird noch über die studentische 
Satzung urabgestimmt. Leider hat der 
AStA versäumt, dazu für diese Ausgabe 
etwas zu schreiben. Bitte informiert Eucl 
über Flugblätter des AStA darüber und 
stimmt mit ab, damit wir endlich Klar­
heit über unsere Satzung bekommen.
Wir hoffen auf eine hohe Wahlbeteiligung

Die Redaktion
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Die derzeitige hochschulpolitische 
Situation an der THD ist von einer 
tiefen Depression und von Frustra­
tion bei jedem Studentenvertreter 
(ob in AStA, StuPa oder Fachschaft) 
gekennzeichnet. Dies äußert sich 
vor allem in der Tatsache, daß jeg­
licher Kontakt von AStA/StuPa zur 
studentischen Basis und damit auch 
die Unterstützung durch sie fehlt.

Wie kann man den Kontakt wieder 
hersteilen?

I 4 2 Wie stellt ihr euch die Zusammenar­
beit mit den FSen vor? (Insbesonde­
re mit den FSen, die in der eigenen 
Gruppe personell nicht vertreten 
sind!)

/J ̂  Habt ihr eine Vorstellung davon,
wie man die gesamte Studentenschaft 
über die Arbeit ihrer Vertreter in­
formieren kann? (worüber? mit wel­
chen Mitteln? wie oft?)

Auch in den folgenden Semestern 
werden die Auswirkungen der Mittel­
kürzungen bzw. neue Mittelkürzungen 
eines der vorrangigen Probleme 
sein.

0 A Wie und mit welcher Zielsetzung 
kann man die gesamte Studenten- 
scnaft zu Aktionen mobilisieren?

2 . 2

#

Wie wollen AStA/StuPa zu den inter­
nen Verteilungskämpfen Stellung 
nehmen? a) bzgl. der Absicht, einen 
NC für Ingenieurwissenschaften ein­
zuführen? b) bzgl. der Absicht, die 
nicht-ingenieurwissenschaftlichen 
Fachbereiche auszutrocknen? c) bzgl 
der Absicht, allgemeine Zulassungs­
beschränkungen einzuführen, die die 
Auswirkungen der Mittelkürzungen 
abfangen sollen? d) bzgl. der Ab­
sicht, das ZHD abzuschaffen?

Ia//Ü  0 /E  A & K Ü /Z Z U M G E tJ  //E/SSESJ:

AStA = Allgemeiner Studenten­
ausschuß

StuPa = Studentenparlament

FS = Fachschaft

ZHD = Zentrum für Hochschul­
didaktik

3
 Die Sitzungen des StuPa sind für
Außenstehende (sofern sie überhaupt 
informiert sind!) höchstens als 
Clownerie oder sinnloser Zeitver­
treib anzusehen.

3.a Welche inhaltliche Existenzberecht­
igung hat das StuPa?

3 l Welche Rolle sollte eurer Meinung 
nach das StuPa in der Studenten­
schaft haben?

3.3 Welche Aufgaben könnte und sollte 
das StuPa konkret übernehmen?

Situation aes AStA

Welchen Stellenwert hat für euch 
der Service-Betrieb in der Arbeit 
des AStA?

Sind Strukturveränderungen vorgese­
hen?

i . 3
Welche speziellen Projekte würdet 
ihr in Angriff nehmen?

Wie ihr sicherlich wißt, erfordert 
die sinnvolle Arbeit in AStA/StuPa 
sehr viel persönliches Engagement.

Wieviele Studenten (Namensliste!) 
würden aktiv für eure Ideen in 
ASta/StuPa arbeiten?

Für Jusos/Unabhängige und GAL: 
yQ) Was könnten die anderen schlechter 

machen?

Für alle anderen Hochschulpoliti- 
schen Gruppen:
Was würdet ihr im AStA anders (bes­
ser) machen?



ÜDS

Geehrte Schlaglicht-Macher!

Mit Erstaunen und Bestürzung habe ich Ihren Brief gelesen, 

der uns bezüglich des"Wahl-Schlaglichtes" zugegangen ist.

Mit Erstaunen, da ich feststellen mußte, daß die Asta-tra- 

genden Hochschulparteien über Wahlprogramme verfügen, die 

alles beinhalten, was nicht zur Hochschulpolitik gehört, 

jedoch zu dieser selbst keine Bezug haben.

Mit Bestürzung deshalb, weil ich aus den Erläuterungen zu 

Frage 1 feststellen muß, daß die Vertreter der besagten Par­

teien von tiefer Depression und Frustration heimgesucht 

werden.

Erschreckend, daß Depression und Frustration nach Schlag­

licht auch nicht vorm Asta haltmachen. Bleibt da noch die 

Frage, warum der Asta noch nicht zurückgetreten ist. 

Widersprechen muß ich jedoch in diesem Zusammenhang, daß 

jeder Studentenvertreter von ähnlichen Erscheinungen ge­

plagt wird. Wir von der UDS fühlen uns in unserer Arbeit 

nicht durch dergleichen gestört.

Ich möchte an dieser Stelle doch noch einmal auf die mar­

kanten Punkte unserer hochschulpolitischen Arbeit eingehen. 

Dazu ist es notwendig, daß ich kurz auf unser Selbstver­

ständnis eingehe:

Die UDS versteht sich als Studentenvertretung im eigentlichen 

Sinne des Wortes, d. h. wir versuchen die Interssen der 

Studenten in den Gremien zu vertreten. Dies schließt zwangs­

läufig den Anschluß an eine der etablierten Parteien aus, 

die sich nicht in erster Linie um Hochschulpolitik bemühen. 

Dies schließt auch aus, daß wir uns als hochschulpolitische 

Partei zu allgemein politischen Fragen äußern, wenn sie nicht 

in direktem Zusammenhang zur Hochschulpolitik stehen. Für 

den Fall eines von der UDS getragenen Asta's würde dies be­

deuten, daß Aktionen wie z. B. gegen die Startbahn West 

oder Demonstration gegen Reagan vom Asta weder organisiert 

noch finanziell unterstützt würden.

Es würde aber nicht bedeuten, daß sich ein solcher Asta nicht

dafür einsetzt, daß die breite Studentenschaft über die Be­

deutung des Umweltschutzes aufgeklärt wird und auch andere



Informationen weitergegeben werden.

In diesem Zusammenhang ist auch unsere Forderung nach Aus­

tritt aus der VDS zu verstehen. Die letzte Mitgliederver­

sammlung der VDS hat wieder einmal gezeigt, wie sehr die 

VDS um Vertretung studentischer Interessen bemüht ist 

(siehe Schlaglicht Nr. 17 "...VDS - das alltägliche Chaos")# 

Auch wenn wir eine bundesweite Vertretung der Studenten be­

fürworten, kann dieses Gremium diese Aufgabe nicht wahr­

nehmen. Nach den Vorstellungen der UDS muß ein solches Ver­

tretungsorgan demokratisch gewählt und von ideologischem 

Ballast befreit werden. Deshalb sind wir nicht bereit für 

diesen Verein jährlich fast 15*000 DM zu Verfügung zu stel­

len. Zumal das Geld für bedeutend sinnvollere studentische 

Interessen benötigt wird, wie z. B. für den geplanten Kin­

dergarten.

Die UDS setzt sich dafür ein, daß dessen Trägerschaft not­

falls vom Asta übernommen wird, da ansonsten kaum noch Hoff­

nung auf Realisierung dieses Projektes besteht.

Eine Mehrbelastung des Asta's, die diese Forderung mit sich 

bringt, kann durch Abbau von hochschulfernen Leistungen ver­

mieden werden.

Eine ebensolche Vermeidung allgemein-politischer Problem­

stellungen tut auch dem Stupa not, um dieses Gremium in der 

Studentenschaft zu stärken. Solange im Stupa diese Themen 

nicht vermieden werden, wird es schwierig sein, die Arbeit 

des Stupas für alle durchsichtig und als sinnvoll erkennbar 

zu machen. Konkrete Aussagen zu hochschulpolitischen Themen 

müssen hier im Vordergrund stehen. So fordert die UDS im 

Zusammenhang mit der Einführung des NC in einigen ingenieur- 

wissenschaftlichen Studiengängen, daß, wenn eine Beschrän­

kung nicht durch Gespräche mit den Verantwortlichen der 

entsprechenden Fachbereiche verhindert werden kann, die Ver­

teilung der Studienplätze wie über eine Zentralvergabestelle 

erfolgt. Vir versprechen uns davon eher die Berücksichtigung 

von sozialen Aspekten, Ebenfalls müßte in diesem Zusammen­

hang' die Hintergründe der Einführung des NC breit in der 

Studentenschaft diskutiert werden.



Zum Schluß muß ich mich doch sehr über die Art der Frage­

stellung und den Zeitpunkt der Zustellung wundern.

Allein die Frage nach der Existenzberechtigung des Stupa's 

läßt hinsichtlich der Tatsache, daß dort ein Haushaltsvolu­

men von ca. 250.000 DM für die studentische Interessenver­

tretung bereitsteht, jeden Bezug zur studentischen Selbst­

verwaltung vermissen. Kein Wunder, daß bei solch einer Ein­

stellung die studentische Interessenvertretung zum Erliegen 

kommt, statt dessen Frustration und Depression blühen.

Die lobenswerte Erkenntnis des Asta1s,sich völlig von der 

Basis entfernt zu haben, läßt sich doch nur auf eine Hoch­

schulpolitik zurückführen, die an den Interessen der Stu­

denten vorbeigeht. So ist wohl auch die Frage nach der An­

zahl der Kandidaten zu verstehen, die sich aktiv in der 

Hochschulpolitik einsetzen wollen. Kandidaten der UDS sind, 

wenn sie sich zur Wahl zu Verfügung stellen^auf alle Fälle 

bereit, ihre Ziele aktiv in den verschiedenen Gremien zu 

vertreten.

Die relativ kurze Zeitspanne, die zur Beantwortung der 

Fragen zu Verfügung gestellt wurde (weniger als eine Woche), 

legt die Vermutung nahe, daß auf die nicht im Asta vertre­

tenen Kochschulpolitischen Parteien Druck ausgeübt werden 

sollte.

So möchte ich abschließend noch meiner Hoffnung Ausdruck ver 

leihen, daß unsere Antwort auf die Schlaglicht-Fragen in 

dieser Form veröffentlicht wird f auch wenn sie nicht in 

der von der Redaktion gewünschten Form eingegangen ist.

mit freundlichem Gruß

Mathias Emsermann
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zu 1.3-: Unsere Informationspolitik steht auf 
drei Säulen, die wir hier nochmal kurz nennen 
wollen: Für kurzfrististige Informationen sind 
die AStA INFOS da. Dort wird kurz und pregnant 
das wichtigste gesagt. Die zweite Säule stellt 
das SCHLAGLICHT da. Die Zeitung der Studenten­
schaft erscheind alle zwei Wochen im Semester 
und behandelt mehr mittelfristige Themen. Hier 
erscheint auch mal ein etwas grundsätzlicher 
Artikel. Weiterhin will das Schlaglicht auch 
auf laufende Veranstaltungen hinweisen sowie 
Über hochschulpolitische Nachrichten informieren 
Ja und die dritte Säule der Informationsarbeit 
sind die ASTA-MATERIALIEN. Sie werden je nach 
Bedarf zu verschiedenen Schwerpunkten heraus­
gegeben. Solche Punkte waren in letzter Zeit 
die Starbahn West oder die Mittelkürzungen im 
Hochschul und Sozialbereich.

...Blftotar Öfs $ro(rtoriol§

zu 1.: Wir teilen die Einschätzung, daß momentan 
an verschiedenen Hochschulen nichts "läuft". Ur­
sache dieser Tatsache ist allerdings sicher 
nicht nur der mangende Kontakt zwischen Fach- 
schaften und ASten, sondern vielmehr in ander­
en gesellschaftlichen Phänomenen zu suchen, 
deren Erörterung allerdings hier zu weit 
führen würde.
Nun zu eurer Frage: Nach uns e r e m  Erfahrungen 
ist der Kontakt zu den Fachschaften am besten 
über persönliche Besuche bei den Fachschafts­
gruppen zu erreichen. Weiterhin haben wir auch 
schon im letzten Semester versucht, über Semi­
nare die Zusammenarbeit mit den Fachschafen zu 
verbessern. Zwecks Koordinierung spielt das 
Fachschaftenplenum- da treffen sich alle Fach- 
schaftler so alle zwei Wochen- in diesem Zu­
sammenhang sicherlich eine wichtige Rolle. (£ü<ta.tu.r des T̂ieiorta't)



Wir denken, daß in Zukunft vom AStA vielmehr 
auch der direkte Kontakt mit den Studenten ge­
sucht werden müße.
Dies ist unserer Ansicht nach sicher gut über 
TEACH INS zu erreichen. Auch regelmäßige ASta 
Tische indem Mensen oder Wandzeitungen können 
in diesem Zusammenhang eine Rolle spielen.

zu 2.1.: Wir denken, daß man die Frage:“ Wie 
nud mit welchen Zielsetzungen kann man die 
gesammte Studentenschaft - bezüglich Mittel- 
kürzungen - zu Aktionen mobilisieren" so nicht 
stellen sollte. "Die" Studentenschaft ist 
kein homogener Haufen, der eine Meinung hat, 
die es zu vertreten gillt.

fkTzfLMiTtvG t 
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Bezüglich der Mittelkürzungen wurde dies 
besonders deutlich, als Verteilungskämpft 
zwischen den einzelnen Hochschulen begannen, 
und insbesondere die Gesammthochschule Kassel 
ins Gerede kam.
Prinzipiell gilt für die Frage der Mobilisierung, 
daß nur über die persönliche Betroffenheit der 
Studenten überhaupt nur etwas zu erreichen ist. 
Zielsetzung muß es letztlich sein, daß wir in 
der Lage sind, uns mit unserer Arbeit an der 
Hochschule kritisch auseinander zu setzen.
Das heißt, daß wir uns in die Kompetenz ver­
setzen müssen, Mechanismen zu durchschauen, 
die eben den Abbau von sozial1 eistnugen bedingen.

zu2.2.: Der NC ist nud bleibt ein heikeles 
“rsnia. Unsere °nsition 'naben wir dazu im ^StA 

.̂ ar .nsere ertrnter n „en visscnusson 
deutlichgemacht. Wir meinen, daß prinzipiell 
ein Nummerus Clausus abzulehen ist. Wir ver­
stehen es als eine Aufgabe des Staats, ausrei­
chende Gelder für die Ausbildung der Menschen 
zur Verfügung zu stellen. Doch leider ist 
das halt nicht so einfach wie es gesagt ist.
Wenn unn mal wenig Geld da ist, muß man sich mit 
dieser Situation auseinandersetzen und 
Lösungsvorschläge machen. In diesem Zusammenhang 
haben wir uns für einen NC entschlossen, der 
tatsächlich eine Umverteilung vonStudienplätzen 
bringt. Es ist unserer Ansicht nach nicht zu 
vertreten, daß die TH Darmstadt permanent mit 
Überlast arbeiten (d.h. eigentlich studieren 
hier mehr Studenten als eigentlich möglichist) 
und an anderen technischen Hochschulen Studien­
plätze frei bleiben.

Zu b.) vieleicht erstmal ne'Information die 
wochl nicht jeder hat. Es gibt Bestrebungen , 
die Fachbereiche 1-3 zusammenzulegen. Dies würde 
über kurz oder lang der K.O. für die geistes­
wissenschaftlichen Fachbereiche bedeuten.
Eine solche Idee ist aber vom inhaltlichen 
Zusammenhang völlig irrational und unsinnig.
Es gibt auch Tendenzen, die naturwissneschaft- 
lichen Fachbereiche auf die gaz kalte Methode 
kaput zu machen. So wurden verschiedentlich an 
den Fachbereichen Biologie und Chemie einfach 
Stellen im Hochschullehrerbreich gestrichen.
All dies hat nichts mehr mit Studienreform zu 
tun, sondern beinhalten sehr stark das Elemen 
der Orientierung auf eine technische Elitehoch- 
schlue, wie sie offenbar von viielen Hochschul­
lehrern und wohl auch dem RCDS gewünscht wird.
Nun zum letzten Punkt der 2. Frage.
Unsere Haltung zu Zentrum für Hochschuldidaktik 
hat sich im unserer Arbeit im AStA auch schon 
niedergeschlagen. Die Tendenzen der Fachbereiche 
16 -19 das Zentrum aufzulösen, sid grundsätzlich 
abzulehnen. Ganz im Gegenteil wäre es viel eher 
geboten, das Zentrum personell und finanziell \  
mehr zu unterstützen, als das bislang der Fall 
war.

,'̂ Soz/nusTru.Me 
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zu 3.,: Die Kritik die ihr hier implizit am 
Stupa übt, ist natürlich irgendwo berechtigt, 
aber auch andererseits falsch. Irgendwie muß 
ein "Mechanismus" gefunden werden, der Entscheid­
ungen in der Studnetenschaft fällt. Dieser 
Mechanismus ist für der RCDS und UDS sehr einfach: 
Studentenparlament und sonst nix!!
Unsere politische Auffassung sieht da aber 
anders aus. Meinungsbildung macht sich an vielen 
Stellen fest. Diese Stellen können in der Stu­
dentenschaft das Fachshcaftenplenum sein, 
narürlich die Fachschaften, das perönliche Kontakt 
zu F^achschaftlern und AStA Mitgliedern.
Die Position unsewrer Liste hat sich auch immer 
darin ausgedrückt, daß unserer Leute *ast 
rr.mer » :en 'e rs c rn  eaenen achsehrten  v e r ­
ankert sind und dort mitarbeiten.
Die formalen Aufgaben des Stupas sind fest 
Umrissen und seien hier nochmals genannt: 
Verabschiedung eines Haushalts der die Gelder 
der Studentenschaft verteilt, Wahl des AStA, 
Beschlußfassung über Satzung und Finanzordnung. 
Nach unserem Verständniss ist die Vollversammlung 
nach wie vor das oberste beschlußfassende Organ 
der Studentenschaft. Wir werden uns prinzipiell 
dafür einsetzen, daß Beschlüsse der VV im Stu­
dentenparlament bestätigt werden.
Wir denken, daß die Arbeit im Stupa verbessert 
werden könnte, wenn vielmehr nihaltlich dis­
kutiert würde, als das bislang der Fall gewesen 
ist. Dazu muß man allerdings bemerken, daß dies 
nicht möglich ist, wenn nicht die Bereitscheft 
aller Gruppen dazu da ist.
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zu 4.: Hauptaufgabe eines AStA in dem UNAß'
HÄNÜIÜE & JUSOs drinsitzen, wird die politische 
Arbeit an der Hochschule sein.
Der Servicebereich hat für uns immer eine unter­
geordnete Rolle gespielt. Allerdings darf man 
diesen Bereich auch nicht unterschätzen.
Dafür seien zwei Gründe genannt:
1. ) Über den Verkauf von Studentenausweisen, 
den Verleih von Bussen, die Rechtsberatung 
oder den Papierladen, kommen viele Komi 11itonen 
und Komi 11itoninnen eigentlich erstmals in 
Kontakt mit dem AStA. Dieser Kontakt ist nicht 
zu unterschätzen.
2 .  ) Es hat sich gezeigt, daß die Studentenschaften 
immer stärker Aufgaben wahrnehmen müssen, die 
eigentlich in den Bereich der Studentenwerke 
fallen sollten. In jüngster Zeit ist da an der
TH die Schließung des Papierladens des 
Studentenwerks zu nennen, woraufhin wir halt 
unseren eigenen Laden aufgemacht haben. 
tf.K. Zu 4.2. beziehen wir die Strukturver­
änderungen mal auf den AStA und nicht auf den 
Servicebereich.
Unsere Erfahrung in nun fast 10 Jahren darm- 
städter AStA Arbeit hat uns gezeigt, daß die 
"klassische“ Referatsaufteilung viel für sich 
hat. Es har da Veränderungen gegeben, die auch 
sinnvoll sind. Eine solche Veränderung ist das 
Kulturreferat.

Zur Strukturänderung bemerken wir folgendes:
Es sollte das "Arbeitsgruppenmodell" viel 
stärker benutzt werdne. Wir haben da bezüglich 
des SCHLAGLICHTS und der AG FRIEDEN & ABRÜSTUNG
gute Erfahrungen gemacht. Wir wollen auch beim 
Aufbau eines Wissenschaftsladens (siehe extra 
Plugblätter) wieder eine Arbeitsgruppe gründen. 
Damit haben wir schon ein konkretes Projekt ge­
nannt was wir anaenen wollen. Nach Jahren eines 
r*um iycrcn . oi^n 1 i ̂ 'ic?ccr

im Soziaibereicn einiges amangen.
Das beginnt bei einer Kritik der Bäfög Politik 
und endet bei einer konkreten Verbesserung der 
Wohnraumpolitik in Darmstadt. Wir wollen prüfen, 
ob es möglich ist, vom AStA aus Wohnungen anzu­
mieten und an Studenten weiterzuvermitteln.
Im Ökologiebereich werden wir verstärht die 
Konkreten Darmstädter Belange angehen und da­
rüber informieren. (z.B. Nordostumgehung
durch Oberfeld, Fahrradwegenetz. . . )
Bei Großprojekten mußß unserer Ansich nach immer 
klargemacht werden, was das mit unserer Kon­
kreten Situation als Studenten zu tun hat.

zu 5..: Politik macht sich für uns nicht an 
Personen fest, sondern an politischen Schwer­
punktsetzung. Im ASta wollen von uns ca. 5 
Leute arbeiten, im Stupa logischerweise alle die 
auf unserer Liste stehen.
Im Gegensatz zur GAL ist für uns ein Element 
der hochschulpolitisehen Arbeit die in den 
Gremien. Deshalb kandidieren wir auch für den 
Konvent, und werden, wenn ihr uns wählt, 
studentische Vertreter in den Ausschuß für 
Lehr und Studienangelegenheiten und den Ausschuß 
für Haushaltsfragen nominieren. Weiterhin 
Benennen wir einen Vertreter für das 
Direktorium des Zentrums für Hochschuldidaktik.

zu 6.: ALLES!!

Die einzige "Alternative" wäre ja wohl ein 
rechter Koalitionsasta aus RCDS und UDS wobei 
erklärtermaßen der UDS überhapt kein Interesse 
hat in den AStA zu gehen.
Was die Jungs machen würden, sei nur an zwei 
Beispielen aufgezeigt:
1.) Der RCDS ist in keinser Weise irgendwie in 
der Studentenschaft oder den Fachshcaftne ver­
ankert. Wie auch aus der Art und Weise wie 
Kandidatten des RCDS kandidieren hervorgeht, 
werden diese nur Gremienarbeit machen wollen, 
oder zumindest diese als ihren Schwerpunkt 
verstehen

n_ cre&r*- i V  —

2.) Der RCDS würde sich Knoten ins Hirn setzen, um 
ja nicht das sogenannte "allgemeinpolitische 
Mandat" wahrzunehmen. Fast schon lächerlich 
wurde diese Haltung im Studentenparlament, als 
ein Antrag der JUSO Hochschul gruppe zur 
Verkehrsproblematik verhandelt wurde. Unter 
anderem wurde in diesem Antrag gefordern, daß 
die 0v'eise r Ur die öffentlichen Verkehrsmittel 
•; .:.nKon leer. ar"”''7 ■ ~ i i .v CTS .an

Änderungsantrag, daß dies "insoesonaere für 
Studenten zugelten habe". Nachdem das Parlament 
dieser Änderung mehrheitlich nicht zustimmte, 
enthielt sich die Fraktion des RCDS bei der 
Abstimmung, machten allerdings klar, das sie als 
Individuen den Antrag gerne unterschreiben 
würden. - Knoten im Kopf!

Wir hoffen, daß ihr durch diese Fragen, oder besser 
durch die Antworten , ein bißchen mehr erfahen 
habt, was wir so Vorhaben. Ansonsten verweisen 
wir noch auf unsere Flugblätter, Büchertische 
und Veranstaltungen, die während des Wahlkampfes 
stattfinden werden.
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1.  Diese Beschreibung über d ie  S i tu a ­
t ion  der Studentenvertreter  t r i f f t  
auf die RCDS-Mitglieder n ich t  zu!
Im Gegensatz zu den Vertreter  der 
Lis ten ,  die d ie  AStA-jobs unter s ich  
a u f t e i l e n ,  i s t  das StuPa für uns die  
e i n z i g e  Veranstaltung d ie ser  Art,  
d ie  dann a l l e  dre i  Wochen mal so r i c h ­
t i g  Spaß macht. Dies  z e i g t  s ich  auch 
darin, daß die  RCDS-Vertreter die  
höchste Anwesenheitsquote haben und 
meist  von Anfang b i s  Ende der S i tzun ­
gen da s ind -  im Gegensatz zu den 
Fraktionen,  die s i c h  dem linken Lager 
zurechnen.

1 . 1 .  Die RCDS-Vertreter s ind  V o l l z e i t ­
studenten ,  die t ä g l i c h  an Vorlesungen,  
Übungen, Seminaren oder Praktika t e i l ­
nehmen. Einige arbei ten  a l s  HiWis
in Bibliotheken oder l e i t e n  Übungs­
gruppen und betreuen Ers tsemester .  
Ein ige  s i t z e n  in  Fachbereichsräten  
und -Ausschüssen und nehmen an Fach­
s c h a f t s s i t zu n g en  t e i l .  Einen besseren  
Kontakt zur "Basis" kann es n icht  
geben.

1 . 2 .  Um den Informationsfluß zu ver ­
bessern  s o l l e n  Fachschaftszei tungen  
an a l l e  Gruppen v e r t e i l t  werden. Wenn 
Entscheidungen der Hochschulleitung  
anstehen s o l l e n  die Studenten in  den

zentralen Ausschüssen mit Unterstützung  
des AStA b e i  den Fachschaften nach-  
f  rag en .

1 . 3 . Nit  neutralen Berichten aus StuPa 
und Ausschüssen über StuPa-Info,  LUPE 
und S c h la g l i c h t .

2 . 1 .  Im Gegensatz zum vorigen Jahr 
muß vom AStA her v i e l  mehr organisa ­
to r i sch  und i n h a l t l i c h  vorb ere i te t  
werden. Es kann n icht  angehen, daß 
s ich  der AStA in seinem Büro gegense i ­
t i g  in form ier t ,  und s ich  auf das Drucke 
von Flugblättern und das Beschaffen  
einer Standgenehmigung beschränkt.  
Einige Fachschaften und der RCDS waren 
die e in z ig en ,  die in der Ö f fe n t l i c h ­
k e i t  in formierten .  Nit  gut vorbere i -  a 
te ten  Aktionen s o l l  d ie  Aufgabe der " 
THD und die  umfangreiche Arbeit  der 
Studenten den Bürgern in te r e ss a n t  
d a r g e s t e l l t  werden. Unter diesen  Vor­
aussetzungen s ind  s ich er  auch mehr 
Kommilitonen zur N i ta rb e i t  b e r e i t .

2 . 2 .  Der AStA hat die Aufgabe, ständig  
die Arbeit  der zentralen  Gremien zu 
verfolgen und den Studentenvertretern  
dort zuzuarbeiten .  Eine Teilnahme
von AStA-Vertretern an den Sitzungen  
s o l l t e  s e lb s t v e r s t ä n d l i c h  s e i n .  Zu 
Bemerken i s t  davon l e id e r  bisher n ichts

a) der AStA muß genau ver fo lgen ,  wo 
wirk l iche  Engpässe l i e g e n  und wie 
s i e  abgebaut werden können. Der Ver­
t r e t e r  des RCDS, Jörg Asmus, hat im M 
zentralen  Ausschuß a l s  e i n z ig e r  gegen ^ 
einen NC argumentiert und gestimmt.
Die Vertreter der Jusos ,  unter anderem 
auch ein  j e t z i g e s  AStA-Nitglied , 
waren für Zulassungsbeschränkungen
und Vergabe durch die ZVS!

b) Die THD muß in  e r s ter  Linie ihre  
Aufgabe in den Studiengängen e r f ü l l e n ,  
für die  s i e  d ie  e i n z i g e  Studienmög­
l i c h k e i t  in Hessen i s t .  (Das s ind  
auch die Gewerbelehrer) Ein Abbau 
dort,  wo an anderen Hochschulen noch 
Kapazitäten f r e i  s in d ,  i s t  zwar bedau­
e r l i c h ,  aber wenn es keine  andere 
N ögl ichkei t  g i b t ,  Halbheiten in  ande­
ren Bereichen vorzuziehen.
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c )  Ein RCDS-AStA wird mit a l l e r  Kraft 
d iese  fa l s c h e  P o l i t i k  d eut l ich  machen.

d) Die j e t z i g e  Form des Zentrums 
i s t  s ich er  n icht  s i n n v o l l .  Dies wird 
auch vom Vorsitzenden und den Mtiar-  
beitern  des HDZ so gesehen.  P r in z i ­
p i e l l  i s t  es  aber w ich t ig ,  die didak­
t i s c h e  Vermittlung der Lerninhalte
zu verbessern.  Momentan a r b e i t e t  ge­
rade e in e  Komission Vorschläge über 
die wei tere Arbeit des Zentrums aus,  
auf deren Basis  e s  weiterzuarbeiten  
g i l t .

Daß das StuPa diesen Eindruck macht, 
i s t  für uns sehr bedauerlich .  Wir 
betrachten es keineswegs a l s  s innlosen  
Z e i tv e r tr e ib .  Trotzdem müßte e s  mög­
l i c h  s e in ,  z .  B. durch Verbesserung 
des Wahlverfahrens für Präsidium und 
AStA und durch Vorbereitung wicht iger  
Entscheidungen in einem Ausschuß, 
die  Arbeit  und den Eindruck zu ver­
bessern.  Außerdem tragen gerade a l l g e -  
meinpolt i sche  Anträge, die im StuPa 
sowieso n ich ts  zu suchen haben, zu 
dem negativen Eindruck b e i .

3 . 1 .  Das StuPa i s t  zuständig für den 
Haushalt der Studentenschaft ,  für 
die Wahl und Kontrolle des AStA und 
anderer Studentenvertreter  und für 
die Satzungen. Se ine Beschlüsse  sind

andlungsanweisungen für den AStA,
!Tuch wenn der j e t z i g e  das o f t  igno­
r i e r t  .
3 . 2 .  Zusätz l ich  s o l l e n  Probleme der 
soz ia len  und S tud ien s i tua t ion  der 
Studenten d i s k u t i e r t  werden, mit dem 
Zie l  e in e  Meinungsbildung durch In­
formation über d ie  Standpunkte vor­
anzutreiben.
3 . 3 .  Die obengenannten Aufgaben s o l ­
l t e n  zunächst einmal e r f ü l l t  werden.
Es darf n icht  s e i n ,  daß allgemeine  
Probleme und Resolutionen verhindern,  
daß zum B e i s p i e l  d ie  Vertreter der 
Studenten im Studentenwerk ausführl ich  
über neue Entwicklungen berichten .

4 . 1 .  S erv ice le i s tu n gen  im Rahmen der 
s tudentischen  S e l b s t h i l f e  i s t  e in e  
der w ich t ig s ten  Aufgaben des AStA.
Sie  werden a l l e r d in g s  da uninteres ­

sant ,  wo s i e  t r o tz  der Beschäftigung  
von Studenten teurer sind a l s  der 
Marktpreis und trotzdem noch aus Mit­
t e l n  der Studentenschaft  subventio ­
n ier t  werden müssen. Dort sind Struk­
turveränderungen n ö t ig .  Soweit bisher  
bekannt machen sowohl Schloßkeller  
a l s  auch Druckerei und AStA-Laden 
Minus. Verbesserungsvorschläge s ind  
e r s t  durch genaueren E inblick ,  a l s  
es  der Opposition bisher möglich war, 
zu erarbe iten .
4 . 3 .  Studenten s o l l e n  ihre Belange 
s e l b s t  in die Hand nehmen, wie s i e  
es  zu Beginn der Geschichte der ver ­
fass ten  Studentenschaft  auch getan  
haben. Deshalb muß der Serv icebereich  
noch weiter ausgebaut und e in  even­
t u e l l  nicht zu verhindernder weiterer  
Leistungsabbau des Studentenwerks 
aufgefangen werden.

Wichtig i s t  noch eine Reform der über? 
eegionalen Studentenvertretung.  Zunächst 
gehört dazu der Versuch, die VDS zu 
demokratisieren und e in e  Beschränkung 
auf Hochschulpoli t ik  und S e r v i c e l e i s t u n ­
gen für die ASten zu erre ichen.  F a l l s  
d ie s  n icht  möglich i s t ,  werden wir 
im StuPa für einen A u s tr i t t  e in tre ten  
und e in e  A lternat ive  ins  Auge fassen.

5 . 1 .  Da wir den AStA nicht a l l e i n  
s t e l l e n  wol len,  machen wir nur zwei 
Vorschläge mit ungefährer Angabe des 
T ä t ig k e i t s g e b i e t s .  Je nach Bedarf 
werden dann noch der e in e  oder andere 
dazu kommen, abhängig von Prüfungser­
gebnissen ,  Auslandsstudium und -Prak­
tikum. Für die Bereiche Hochschule,  
Finanzen oder S o z ia l e s  schlagen wir 
Rudolf Müller vor,  für Information,  
Organisation und/oder Kultur Markus 
Wandesleben.
Wir s ind n icht  der Meinung, daß wir 
einen Super-großen AStA mit v ie len  
Halb- und D r i t t e l -M itg l i e d e r n  brau­
chen.  Unsere Kandidaten wollen s ich  
v o l l  für die Studenten engagieren.
Für das StuPa haben 23 Leute ihre  
B e r e i t s ch a f t  e r k lä r t ,  akt iv  mitzuar­
b e i t e n .  Die L i s t e  hier aufzuführen 
würde zu weit  führen.



6 .  Bessere Organisation und Ausbau 
der gewerblichen Referate:  VW-Bus- 
v e r l e i h ,  Druckerei ,  AStA-Laden.

- B e s s e r e  Unterstützung des Kindergar­
t e n s ,  der von diesem AStA zwar auch 
gefordert  und u n te r s tü tz t  wurde, der 
im Haushalt aber e r s t  durch die I n i ­
t i a t i v e  des RCDS mit Finanzmitteln  
a u s g e s t a t t e t  wurde.

•"Das AStA-Archiv muß brauchbar gemacht 
werden. Die w ic h t ig s te  Aufgabe muß 
die Unterstützung für d ie  Studenten 
in den zentra len  Gremien s e i n .

*-AStA-Teilnahme an den Sitzungen der 
zentralen  Gremien.

—Veranstaltungen zu n icht  d irekt  Hoch- 
schulbezogenen Problemen führt der 
AStA nur dort durch, wo es n icht  schon 
ein  Angebot außerhalb der Uni g i b t .  
Studenten s ind  während ih res  Studiums 
ja nicht aus der G e se l l s ch a f t  heraus­
g e l ö s t .  Für e in  Engagment gegen die 
Startbahn-West g ib t  es  außerhalb der 
Uni genügend Gelegenheit .  Es i s t  n icht  
n öt ig ,  daß der AStA e ine  Veranstaltung  
o r g a n i s i e r t  mit DM 1000 , -  Saalmiete,  
2 5 0 , -  DM Kosten für Personal und An­

la g e ,  e i n i g e  hundert DM für Reklame, 
v i e l  A r b e i t s z e i t  von AStA-Mitgliedern 
und e i n g e s t e l l t e n  Referenten, und 
dann e i n s e i t i g  nur Vertreter der Bür­
g e r i n i t i a t i v e  e i n l ä d t .  Zusätz l ich  
wurde noch mit AStA-Fahrzeugen ein  
Pendeldienst  zur Startbahn e ingere ich ­
t e t  und a l s  D ie n s tr e i s e  verbucht.

-Wenn a lso  Veranstaltungen zu solchen  
Themen durchgeführt werden, dann muß 
dem Auftrag unserer SAtzung entspro­
chen werden, die  die  Förderung der 
p o l i t i s c h e n  Bildung und des s t a a t s ­
bürgerlichen Verantwortungsbewußtseins 
v o r s ie h t .

-Im AStA und seinen Gewerblichen Refe­
raten s ind über 20 Leute b e s c h ä f t ig t .  
Alle  Jobs werden aber bisher  nur unter 
der Hand vergeben. Der AStA hat zwar 
beschlossen,  Listen aufzulegen,  in  
die s ich  I n t e r e s s i e r t e  eintragen  kön­
nen, d iese  Bewerber werden aber be i  
Neubesetzungen i g n o r i e r t .  Wenn unsere 
Vertreter im AStA a rb e i ten ,  werden 
a l l e  offenen S t e l l e n  in  der Hochschule 
bekanntgegeben.

Auch. X)u K cm n s / e in e n  

in Deinem Sinne

zur Hoch schul poliHK o;

cleshufb QC'hc g o r Wohl

S c h h f i L i o h l
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Eine allgemeine Bemerkung vorne­

weg:

In diesem Fragebogen werden fast 
nur organisatorische Fragen ge- 
stelt.Doch das erscheint uns 
nicht als das Problem an der THD. 
Es fehlt vielmehr die politische 
Diskussion.Vor jeder Aktion soll­
te man erstmal klärem was scheiße 
ist,warum (z.B.die Studie*beding- 
ungen) es so ist und mit welchem 
Ziel und wie man es ändern will. 
Org. ist eben nicht alles;schnell 
sitzt man in öremien und weiß 
dann nicht mehr was man dort soll 
und will.
Wir haben deshalb die ganze Sache 
nehr vom politischen angegangen.

ZU 1.1 . :

Objektiv sind die Studienbelast­
ungen für den einzelnen Studenten 
größer geworden.Dies gilt eben 
auch für in Gremien aktiven*
Die Zeit,die man/frau zur Verbes­
serung der miesen Studienbeding­
ungen hat,ist geringer geworden. 
Wenn man/frau dann noch dazu 
keine Chancen mehr sieht etwas 
zu verbessern,.läßt die Motiva­
tion natürlich nach.
Um solche Erfolgsmöglichkeiten 
zu sehen,braucht man die oben be - 
schriebene politische Diskussion. 
Zur Zeit sind kurzfristige Erfol­
ge in der Hochschulpolitik nicht 
zu erwarten.Auch in anderen Be­
reichen ist es nicht mehr so ein­
fach (Siehe Startbahnbewegung).
Die Auseinandersetzungen werden 
härter werden,man wird zu vielem 
einen langen Atem brauchen.
Dies muß man/frau sich klarmach­
en,wenn man die Ziele und ihre 
Erfolgsaussichten fesiiegt. 
Diskussionen müssen also laufen, 
zwischen den stud.Gruppierungen. 
in den Fachschaften.im StuPa,in 
den stud.Publlkationen,in AG 1s 
und au f VV1s-
Wenn man/frau erstmal sieht wel­
che Erfolgsmöglichkeiten da sind, 
wenn man sieht/daß es zu diesem 
langen Atem keine Alternative 
gibt und die politischen Ursach­
en klar sind,dann erst wird man/ 
frau wieder aktiver werden.

ZU 1 . 2 .

Für die Fachschaften trifft das 
selbe zu wie für die gesamte Stu­

dentenschaft.
Auch hier mangelt es oft an poli­
tischen Diskussionen und am Glau­
ben an große Erfolgsmöglichkeiten» 
Da aber gerade hier die noch ak­
tiven Leute sind,müssen hier sol­
che Diskussionen beginnen.
Man/frau muß sich dort mal eine 
Ecke freihalten vom aktuellen 
Alltagskampf und mal überlegen, 
woher all diese Studienprobleme 
kommen.
Wir wollen natürlich nicht in je­
de Fachschaft gehen und denen die 
Weisheit beibringen (die wir gar- 
nicht haben) .wir wollen nur zu 
solchen Diskussionen auffordern, 
uns dran beteiligen.
Das Fachschaftenplenura wäre z.B, 
ein guter Ort wo solche Diskus­
sionen öfters stattfinden sollten,

ZU 1 . 3 .

Information über die Arbeit der 
Studentenvertreter darf keine 
Einbahnstraße werden.
Wenn nur mitgeteilt wird,was die 
Einzelnen Wo getan ober Wie abge­
stimmt haben,wird sehr schnell 
das Interesse an solchen Infor­
mationen nachlassen.
Viel wichtiger ist,warum Sie dies 
und das getan haben und man/frau 
muß Einflußmöglichkeiten darauf 
haben,und zwar öfter wie jedes 
Jahr einmal.
Dies ist natürlich mit Flugblät­
tern und Zeitungen (so wichtig 
Sie sind) allein nicht erreich­
bar,da Sie immer Einbahnstraßen 
sind •
Wenn man/frau das Warum und Wie 
und Wo nicht nur hinterher,son­
dern vor allem auch vorher dis­
kutieren will,sind FS-PIenum und 
Vollversammlungen die beste Sache 
dazu .
Hier ist doch erst der unmittel­
bare Austausch möglich.
Deshalb verteidigen wir auch die 
VV als stud.Organ!

Z U  2 , 1 .

1977 war das Klima im Lande ein 
flnderes.Damals war man/frau auch 
oder besonders an der THD zu ei­
nem Streik gegen das HRG in der 
Lage .
Man/frau hatte die Hoffnung,daß 
damit ein Erfolg erreicht werden 
kann.
Heute sind diese Hoffnugen bei 
vielen geringer geworden,("hat 
doch eh alles keinen Sinn").



Di© Möglichkeiten für kurzfris­
tige Erfolge sind auch objektiv 
kleiner geworden,die Auseinander­
setzungen werden angesichts der 
Wirtschaftskrise und knappem Geld 
härter*
Die Studentenschaft ist deshalb 
nicht mehr in der Lage,große Of­
fensiverfolge zu erringen,ihr 
wird der Kampf gegen Bildungsab­
bau aufgezwungen,will Sie den er­
reichten Stand halten.
Dieser Abwehrkampf ist aus vielen 
Gründen notwendigem sich selbst 
zu stärken,um Bündnispartner zu 
gewinnen (allein machen Sie dich 
ein,gemeinsam sind wir unaussteh­
lich) und irgendwann wieder in 
die Offensive zu kommen.
Wer in dieser Situation reale Er­
folge wie die Verhinderung des 
Bafögabbaus als gering bewertet, 
der trägt nicht gerade zur Mobi­
lisierung der Studentenschaft 
bei !
Konkret heißt es«sich die Notwen­
digkeit dieses Abwehrkampfes 
klar zu machen und sich dann 
kleineTrealistische Ziele vorzu­
geben,die man erreichen will.
Wenn man/frau ein solches Ziel 
einmal erreicht hat,wird das 
Selbstvertrauen wachsen und man/ 
frau kann größere Sachen angehen. 
Solche konkrete Ziele müßten wir 
uns an der THD erstmal setzen.

Zu 2.2.

Ein NC ist in jedem Fach prinzi­
piell abzulehnen!
Sicher kann man nicht beliebig 
viele Studenten zulassen,aber es 
gibt wesentlich bessere (ZVS) 
Verteilungsverfahren,die zum Teil 
auch schon vor der Bewerbung an­
setzen müßten.
Die Zeit,die von Studenten in den 
Gremien zur Diskussion pro oder 
contra NC aufgewandt wird,wäre 
besser eingesetzt,wenn man/frau 
den Profs klarmachen würde,daß 
Sie mit uns gemeinsam für eine 
bessere Ausstattung der Hochschu­
len kämpfen sollen.
Diese Diskussion um NC an der THD 
kann schnell vom auslösenden Pro­
blem,den Mittelkürzungenyablenk­
en*

Gesellschaftswissenschaftler,Leh­
rer etc. kosten in der Ausbildung 
erstmal Geld,ohne daß Sie hinter­
her produktiv wären,d.h. Sie las­

sen sich nicht un-oder mittelbar 
in der Fabrik einsetzen.
In Krisenzeiten sind Sie also ei­
ne zusätzliche Belastung für die 
Unternehmen,da diese Steuergelder 
für ihre Ausbildung zahlen müs­
s e n .
Das zeigt schon,daß das Problem 
nicht auf Hochschulebene lösbar 
ist.
Klar ist auch,daß solche Leute 
gerade für Soziale,Kulturelle 
und Menschliche Sachen in der Ge­
sellschaft nötig sind.
Wenn man durch technischen Fort­
schritt weniger Menschen in der 
Produktion braucht,ist es nur 
sinnvoll,diese im Gesundheits­
oder Bildungswesen einzusetzen. 
Leider ist es bei uns nicht sol

weil für uns das Recht auf Bil-
düng ein Elementares ist.vertei-
digen wir> solche Studiengänge (z.

#

B. Lehrer) ganz entschieden]

Die Studentenzahlen sollen also 
konjunkturabhänig gemacht werden. 
Für uns hat das Recht auf Bildung 
oberste Priorität,unabhänig von 
der Gewinnlage der Unternehmen. 
Die Alternative zu Zulassungsbe­
schränkungen ist Beschneidung von 
Konzernsubventionen.Ausgabenredu­
zierung bei innerer Sicherheit 
und Rüstung.zugunsten von Bildung 
und Sozialem.
Dies ist also ein Problem,daß wit 
an der THD nicht alleine lösen 
werden,wozu wohl auch die gesamt^ 
Studentenschaft allein zu schwach 
is t.
Hier müssen wir sehr aktiv werden 
um etwas zu erreichen und noch 
starke Bündnispartner gewinnen.
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Für das ZHD gilt ähnliches wie 
für Punkt 2.2.b.
Hier versuchen nun einige Profs 
konkret Verteilungskämpfe an die 
Hochschule zu verlagern statt dem 
Kumi für neue Stellen auf die Fü­
ße zu treten.
Dazu kommt noch,daß das ZHD eini­
ge Forderungen der Studentenschaf­
ten aktiv (OE's) unterstützt hat. 
Angesichts seines knappen Perso­
nalbestandes konnte es auch kaum 
mehr tun.
Das ZHD muß erhalten bleiben.Fach 
Idioten haben wir schon genug?

a



Zu 3.
Das Stupa dient zur Zeit fast nur 
dazu,den jeweiligen ASTA-Gruppidr— 
ungen eine Legitimation (Abstim­
mung) zum durchziehen der Sachen 
zu geben,die Sie für richtig hal­
ten.
Aufgabe des Stupas müßte dagegen 
gerade die Diskussion um poli­
tische "Ziele ( siehe 1.1.) sein. 
Gerade auch in diesem Gremium 
müßten solche Diskussionen begin­
nen und dann auch (nicht nur die 
Ergebnisse) nach außen getragen 
werden.
Genau dies wollen wir dort jetzt 
auch in Angriff nehmen.

Zu k.

Da die Arbeit des ASTAs bisher 
wenig transparent ist,auch für 
Jans,kann man konkret wenig zu 
Veränderungen sagen.
Eine Sache wäre allerdings mehr 
Transparenz herzustellen über das 
was und warum er es macht.
Der Service-Betrieb ist natürlich 
sehr wichtig,er muß gerade wegen 
der sich verschlechternden sozi­
alen Lage der Studenten erhalten 
bleiben.
yir würden gerne die Freidensar­
beit noch mehr Intensivieren und 
vor allem die Anti-Rotstiftpoli- 
-lik mal ins Rollen bringen.
Doch das letztere ist eine Sache 
die wir garantiert nicht alleine 
bewältigen können und auch nicht 
wollen,hier ist die Zusammenar­
beit aller erforderlich. 
Grundsätzlich finden wir es nicht 
so gut,wenn jede Gruppe im ASTA 
so vor sich hinwurschtelt.Es 
wäre besser,wenn man/frau zusam­
men an mehreren Stricken ziehen 
würde.
Gerade die Rotstiftpolitik wird 
sich in Zukunft noch als ein gro­
ßes Problem erweisen.

Zu 5.

Da die Demokratie im Stupa bisher 
immer bei 21 Sitzen aufgehört 
hat,sind wir zu einer aktiven Be­
teiligung am ASTA bisher noch 
nicht aufgefordert worden.
Wir haben deshalb jetzt auch kei­
ne konkreten Kandidaten für den 
ASTA.
Wir wären bereit im ASTA mitzuar- 
jbeiten.und sicher wäre diese Per­
son dann nicht allein«sondern Sie

würde von unserer ganzen Gruppe, 
die noch ein ganzes Stück größer 
ist wie unsere Kandidatenliste, 
natürlich unterstützt.
Da wir vor den Wahlen auch an 
Diskussionen um ein breites Wahl­
bündnis beteiligt waren,wird wohl 
auch von hier noch Unterstützung 
kommen.
Die Diskussionen und die Zusammen 
arbeit sollen nämlich fortgesetzt 
werden.

Zu 6.

Als wichtigstes Ziel sehen wir 
einen 1 1 arhaU.sfähi ̂ pti ASTA 
zu bekommen.D .h .die Leute.die 
dort von der Studentenschaft be­
zahlt werden,sollten voll für 
die ASTA-Arbeit zur Verfügung 
stehen.
Dazu ist wohl zur Zeit keine 
Gruppierung alleine fähig,deshalb 
ist hier eine Zusammenarbeit al­
ler linken Gruppierungen nötig. 
Dafür müßten vorher gemeinsamme 
Ziele und Programme erarbeitet 
werden,in die wir konkret den 
Kampf gegen die Rotstiftpolitik 
und für Frieden und Abrüstung ein- 
bringen würden.
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Die GAL versteht sich nicht als "Volkspartei", die die annähernd auf 
Nullniveau gemittelten Interessen einer möglichst großen Zahl von 
Studenten vertreten will. Wir wollen uns vielmehr für unsere Positionen, 
mit denen wir für die Wahl antreten, in StuPa, AStA und anderswo ein- 
setzan. Um Euch unsere Positionen vorzustellen, halten wir die be­
schränkte Perspektive, dis die von dar Schiaglichtredaktion gestellten 
Fragen zulassen, für ungeeignet, da diese an unseren wichtigsten ge­
planten Aktivitäten in den Bereichen Kultur, Mensa, Ökologie, FüLv 
und Bioenergetik Vorbeigehen. Damit mensch sich ein wirkliches Bild 
von uns maKhsnxxaHxxxxaxxEisExxxixxäaksxxaiifxxxsÄrxSznsramm und unseren 
Positionen machen kann, verweisen wir daher auf unser Wahlprogramm.
Da wir uns unu unsere Positionen zur Wahl stellen, müssen wir es ak­
zeptieren, gefragt zu sein, selbst wenn das Politikverständnis hinter 
den Fragen ein anderes ist als unseres. Im weiteren also einige Bemer­
kungen zu den Fragen der Schlaglicht-Redaktion.

- Die GAJL stellt den "Kontakt zur Basis" her, indem sie selbst Teil 
eben jener ist.
Bei unseren Aktivitäten vertreten wir nicht "jemandes" Interessen, 
sondern unsere ? 06<fior.en. über die diskutieren wir natürlich mit 
Studenten und stellen sie zur Wahl.
Die von der Schlaglicht-Redaktion aufgestellte These des fehlenden 
Kontaktes führt eben dann zu Frust, wenn mensch die Interessen anderer 
vertreten möchte. Wir meinen, daß unsere Kommilitonen durchaus fähig 
sind, ihre Interessen zu wahrzunehmen - von den vielbeschworenen 
"wanren" mal abgesehen.

- Mit Fachschaftern arbeiten wir themenbezogen zusammen (OEs,FüLV...),im 
Kulturbereich werden wir mit allen Aktivisten und Initiativen gemeinsam 
tätig.
Wir meinen, daß Fachschafter keine Studenten"vertreter" (vgl.oben)sind, 
soncern Leute, die nach ihren politischen Ideen/Überzeugungen handeln, 
egal ob gewählt oder nicht. Ihre wesentliche Funktion ist die des 
Ansprechpartners. Neben dieser "Bunten-Hund-Rolle" scheinen uns Facn- 
schafter wohl auch die Leute zu sein, die sich im Zweifelsfall die 
Facnaehaftsarbeit aufladen lassen.
Wir diskutieren gerne mit Leuten über ihre und unsere Vorstellungen, 
wenn beiderseitiges Interesse besteht. Pollztourismus und Fragestunden 
lennen wir aber ab.

- Wir informieren über unsere Ideen,Meinungen und unser Tun die Leute, 
die sich von unseren Veranstaltungen,Infoständen,Plakaten und Flug­
blättern angesprochen fühlen, da wir nicht die Absicht haben uns "die" 
Studentenschaft als passiv konsumierenden Fanclub zu halten.
Dies sollte kein GAL—Monopol bleiben.

- Die inhaltliche Zielsetzung unserer Aktivitäten zu den MittalkürZungen 
ist wohl klar: keine Geld- und Steilensperren,Verbesserung unserer 
sozialen Lage,offene Uni und so weiter.
Wesentlich für uns ist aber, daß vor der Diskussion über Aktionen alle 
Betroffenen über die Probiemeinschätzunc reden und sich über gemein­
same Perspektiven verständigen.
uie GAL wird desnaib nicht zuerst Streiks,Demos o.ä. propagieren, 
sondern wir wollen insbesondere an den Fachbereichen 'über Gründe und 
Folgen der Mittelkürzungen im Bildungsbereich und an allen Hochschulen 
reden.
Die Frage nach den möglichen Aktionen ist dann ein taktisches. Problem, 
aas von den Betroffenen (also ur.s allen) in Hinsicht aur Wirksamkeit 
entschieden werden muß.
Wir haben Gottseidank keine fertige Analyse in der Tasche und kein 
Aktionsprogramm auf'm Tisch, für das wir "nur" noch entsprechende 
"Akzeptanz" bei den studentischen Massen hersteilen müssen.
Vielmehr setzen wir uns für Veranstaltungen,Diskussicne.n und Aktionen 
im oben skizzierten Sinn ein.
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Wir werden in AStA/StuPa gegen einen NC hier oder anderswo argumentieren. 
Schließlich ist ein NC weder eine sinnvolle Einrichtung hinsichtlich 
der späteren Berufstätigkeit (viele gute Leute waren "schlechte" Abi­
turienten) noch "löst" er dis Kapazitätsprobleme der Hochschulen. 
Wichtiger als klare Statements von AStA/StuPa ist aber die Meinung der 
Fachschaften in den Fachbereichen der TH - da werden wir mehr zu dis­
kutieren haben, um gemeinsame Argumenta zu finden.
Die Geistes-und Gesellschaftswissenschaften sind nach unserer Meinung 
wesentliches Element einer Hochschule. Nicht zuletzt in der fachüber­
greifenden Lehre haben die Fachbereiche 1 - 3 wichtige Funktionen.
Daher werden wir uns für klare Stellungnahmen von Fachschatfer.,AStA und 
StuPa einsetzen.
Das Zentrum für Hochschuldidaktik (ZHD) ist nach unserer Erfahrung 
eine- der wichtigsten Einrichtungen der TH im 3ereich Studienreform.
Die Arbeit des Zentrums bietet auch für uns wichtige Impulse (OEs,FÜLV) 
und die bisherige Kooperationsberitschaft des Zentrums sowie unsere 
Mitarbeit im ZHD machen wohl klar, daß wir den Erhalt (und mittelfristig 
den Ausbau!) dieser Einrichtung fordern und das mögliche dazu tun.
Für uns hat das StuPa diesselbe inhaltliche Existenzberechtigung wie alle 
Parlamente - nämlich keine.
Formal stellt es eine von Kultusminister und speziallabberaler Koalition 
verordnete "Entscheidungsstruktur" dar, die wegen der wenigen Leute und 
der bürokratischen Arbeitsweise leicht zu überblicken und zu kontrolliere 
und daher kaum gefährlich ist. Insbesondere dann nicht, wenn Leute im 
StuPa meinen, dort würde die_?olitik gemacht, am besten noch von ihnen. 
Wir verstehen das StuPa ganz praktisch: Als Ebene,auf der Leute ihre 
Arbeiten,Projekte und Vorstellungen”dIskutiaren und formal absichern 
können und als Instanz, die AStA-Leute zu benennen.
Wichtig für uns sind daher nicht irgendwelche Anträge oder Postkarten 
an Minister, sondern die inhaltliche Arbeit, die via StuPa dann disKu- 
tiert,kritisiert,finanziert und (leider)auch sabotiert wird.

Übrigens: Auf lustige Sitzungen haben wir Ganz Arge Lust.
Der Servicebetrieb des Asta hat für uns zwei wichtige Funktionen:
1. Das Angebot von Leistungen zum Selbstkostanpreis, der meistens 
niedriger iiagt als die üblichen Marktpreise.
2. Der Servicebereich ist eine Anlaufstalle im Asta für Leuts, 
die nicht dis absoluten Polit-Aktivisten sind.
Wir treten auf jeden Fall auch dafür ein, daß der Schloßkeiler, 
der Papierladen, die Druckerei von Studentengruppen in Selbst­
verwaltung geführt werden. _____

Aus einem Stupa heraus, das Austausch- und Verteilungsfunktionen 
übernimmt, ergibt sich auch eine Asta-Struktur, die sich nacht 
an übernommene Referatsbezeichnungen festklammert, sondern 
den Referenten bleibt der Spielraum, sich nach ihren Arbeits­
schwerpunkten auszurichten.
Hierzu seht Such unser Wahlprogramm an. Darin haben wir 
konkret und ausführlich unsere Einzelprojekts dargestellt 
(Ökologie, Mensa, Fachübergreifende Lehre ...),.
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Wie Ihr sicherlich inzwischen wißt, arbeiten wir aktiv für unsere 
Ideen.Die Liste der 5t?a/ASta-GALier findet Ihr im TH-intern und auf den 
Aushängen am Wahlamt. Ganz Aktive Leute,nich' ?
Nebenbei: Lieoe Schlaglichtredaktion,wie Ihr sicherlich wißt, erfordert 
die sinnvolle Arbeit für eine Studentenzeitung sehr viel persönliches 
Engagement. Wieviele Studenten (Namensliste!) arbeiten eigentlich aktiv 
an der Erstellung und Verteilung der Zeitung mit ?
Wir machen Leute nicht schlecht, die andere Auffassungen haben.
WSr uns unterstützt und mitmacht, dem liegt unsere Art, laGAL und auch 
anders zu arbeiten und an unseren Positionen.
Nach den brillianten Fragen der Schlaglicht-Redaktion mag es dem 
Leser unschwer gelingen, seine Phantasien über Juso- oder RCUDS-Politik 
zu entfalten.

More future und so 
GAL


